
Tagebuch einer Reise 4. Woche: 20. – 26. September 

Bitte entschuldigt! Diesmal kommt mein Wochenbericht ganz schön spät. Das liegt daran, dass 
die letzte Woche eine ganz besondere war. Mein Vati ist gekommen, um uns zu besuchen und 
wir waren das Wochenende auf Safari. Als er die Mshanas in Deutschland kennen gelernt hat, 
haben sie ihn eingeladen, doch bald nach Tansania zu kommen. Dass das so bald schon sein 
könnte, hatten wir alle zwar erst gar nicht gedacht, doch ich persönlich finde es toll, denn so muss 
ich nicht allein zurück nach Hause fliegen und der Abschied wird mir hoffentlich ein bisschen 
leichter fallen. Es ist verrückt, jetzt spreche ich schon von Abschied, es kommt mir manchmal 
vor als wäre ich gerade erst angekommen. Manchmal bin ich richtig hin- und hergerissen, ob ich 
mich nun freuen oder traurig sein soll. Ich kann es natürlich kaum erwarten, alle in Deutschland 
wieder zu sehen, besonders meinen Freund, den ich in den letzten Wochen sehr vermisst hab, 

aber auf der anderen Seite gibt es hier noch 
sooooo viel zu tun und die Menschen sind mir so 
ans Herz gewachsen, besonders Baraka und seine 
Familie. Es ist toll mit ihnen zusammen zu 
arbeiten und wenn ich sehe, was Baraka NEBEN 
SEINEM REGULÄREN JOB jeden Tag für 
unseren Verein leistet, da kann ich nur meinen 
Hut ziehen! 

Dass sich mein Aufenthalt dem Ende entgegen 
neigt, merke ich auch daran, dass meine Wochen 
voller und voller werden. Wir versuchen, die Zeit 
so effektiv zu nutzen, wie es nur geht – was unter 

den tansanischen Lebensumständen manchmal eine echte Herausforderung sein kann. Da erzähl 
ich euch gleich noch mehr davon. Wasser aufgefüllt wird, sodass man schwimmen gehen kann. 
Annika hatte mir empfohlen, dass ich da unbedingt mal hin muss. (Der Mann, der sich um den 
Pool kümmert, hat übrigens nach dir gefragt. ☺) Und es hat sich gelohnt!! Wir konnten so richtig 
schön ausspannen und das Wetter war super. Alles in allem ein toller Tag. 

 

Den Sonntag, 21. September, habe ich wieder zusammen mit Godlove verbracht. Wir konnten 
einige Familien besuchen. Diesmal waren wir jedoch nicht nur zu Fuß unterwegs. Wir waren 
neben Nambala auch in Sing´isi und Maji Ya Chai. Dabei bin ich in den „Genuss“ gekommen, 
mit dem Motorrad nach Tengeru zu fahren. Wer von euch die Straße kennt, weiß wovon ich 
spreche. Wenn nicht, ist das auch nicht schlimm und dann ich würde ich sie wie folgt 
beschreiben: Die Straße besteht zu einem größeren Teil aus Schlaglöchern als aus Dreck. ;-) 
Unsere Fahrer hat das aber nicht weiter gestört, die sind mit ordentlich Geschwindigkeit 
unterwegs gewesen, sodass ich mich manchmal ganz schön festhalten musste. Abends hatten 



Baraka und ich noch ein Meeting mit Cuthbert, einem Freund von Baraka. Er arbeitet gemeinsam 
mit Barakas Schwester Naka in dem zweiten Projekt von FRI-SUCODE mit, das in Babati 
stattfindet. Eigentlich hatte Baraka vor, dass ich eine Woche dort verbringe, um auch diese Arbeit 
kennen zu lernen. Die Woche haben wir mittlerweile auf einen Tag verkürzt, weil noch so viel zu 
tun bleibt. Aber von dem, was Cuthbert bereits erzählt hat, war ich sehr begeistert und ich bin 
froh, dass wir doch noch eine Möglichkeit gefunden haben, um das Ganze zu sehen. Mehr davon 
im Bericht nächste Woche, denn ich werde am Montag, den 29. September dort sein. 

Momentan ist es wirklich schwierig, unsere Aktivitäten effektiv zu planen. Baraka hat kein Auto 
zur Verfügung. Vor zwei Wochen hat er es in die Werkstatt gebracht, um ein paar Kleinigkeiten 
reparieren und einige kleine Lackschäden ausbessern zu lassen. Allerdings haben die Arbeiter 
weitere Arbeiten durchgeführt, durch die zusätzliche Kosten entstanden sind, die so nicht 
eingeplant waren. Und jetzt 
geht schon ewig nichts 
mehr vor und zurück. 
Baraka bekommt sein Auto 
einfach nicht wieder. So 
etwas würde es bei uns in 
Deutschland nie geben… 
Manchmal kann er sich das 
Auto von Joseph, dem 
Bauleiter, leihen aber 
meistens ist es sehr schwer 
für ihn, den nächsten Tag 
im Voraus zu planen und 
ich bin viel allein unterwegs. Mittlerweile finde ich mich gut zurecht, sodass das kein Problem 
darstellt. Aber da wir beide häufig auf „öffentliche Verkehrsmittel“ angewiesen sind, ist es oft 
gar nicht so leicht die Zeiten verlässlich abzustimmen. Man wartet halt auch mal eine Stunde, eh 
der Motorradfahrer da ist, der einen abholen sollte und die Busse brauchen je nach Verkehr und 
Strecke mal länger, mal kürzer. Da gibt es keinen Fahrplan wie in Deutschland. ☺ 

 

Montagmorgen war ich als erstes in Kikwe. Baraka und ich wollten uns dort zu einem Meeting 
mit den Lehrern treffen, um zu besprechen, wie wir auf die Aktivitäten einiger Schüler, die ich in 
meinem letzten Bericht erwähnt hatte, reagieren werden. Im Vorfeld  hatten Baraka, Joseph und 
ich einige Ideen gesammelt, die wir vorstellen und gemeinsam besprechen wollten. Allerdings 
musste ich über zwei Stunden warten und hab die Zeit genutzt, um mir die bisherigen Arbeiten 
genau anzusehen und viele Fotos 
und Videos zu machen. Ich war ein 
paar Tage nicht dort gewesen und es 
hatte sich einiges getan. Die 
Bauarbeiter hatten damit begonnen, 
die Kantfliesen in den Innenräumen 
anzubringen und den Außenkorridor 
zu fliesen. Allerdings bin ich dieses 



Mal auf einige Dinge gestoßen, die mir nicht gefallen haben. Als ich kam waren keine 
Bauarbeiter da und einige der Lehrer meinten zu mir, das läge daran, dass die Fliesen nicht 
ausgereicht hatten. Dabei haben Joseph und ich letzte Woche auf Basis seiner Maße die restlichen 
benötigten Fliesen berechnet und gekauft. Außerdem gab es einige Unsauberkeiten bei den 
Arbeiten, die mir so nicht gefallen haben und der Raum, in dem die Bauarbeiter die Materialien 
gelagert hatten, sah alles andere als ordentlich aus. Als Baraka später kam, habe ich ihm alles 

gezeigt und wir haben ein Treffen mit Joseph ausgemacht, 
um diese Unstimmigkeiten zu klären. Danach haben wir uns 
mit den Lehrern zusammen gesetzt, um unsere Ideen zu 
besprechen. Wir möchten die Schüler gern in die Arbeiten 
mit einbeziehen. Zum einen sollen sie ein Gefühl für die 
Arbeit bekommen, die hinter solch einem Projekt steht. Zum 
anderen sollen sie aber auch eine Möglichkeit bekommen, 
sich zu beteiligen. Denn etwas, das man selbst mit gestaltet 
hat, schätzt und würdigt man auch mehr. Da die Räume 

frisch gefliest wurden, würden die alten Tische und Stühle die Fliesen zerkratzen, wenn sie 
weiterhin im gleichen Zustand verwendet werden. Wir haben daher überlegt, einen Tag zu 
planen, an dem alle Schüler gemeinsam die alten Tische und Stühle mit neuen Gummistoppern 
ausstatten, um den neuen Boden so besser zu schützen. Die Lehrer waren von dieser Idee sehr 
angetan und wir haben gemeinsam überlegt, ob die Schule vielleicht sogar die Kosten für diese 
Stopper übernehmen kann. Diese Aktion soll nächste Woche Mittwoch stattfinden. Doch damit 
nicht genug. Es war uns auch wichtig, dass diese Arbeit der Schüler in irgendeiner Weise sichtbar 
gemacht und wertgeschätzt wird. Ich hatte die Idee, in einen der Klassenräume einen großen 
Baum zu malen. Die Blätter von diesem Baum sollten durch den Handabdruck eines jeden 
Schülers, der sich an den Arbeiten beteiligt hat, dargestellt werden. Nachdem Ecki und Baraka 
diese Idee ebenfalls gut fanden, haben wir sie mit den Lehrern besprochen. Wir wollten uns 
zunächst um einen Maler kümmern, doch sie meinten, in der Form 4 gäbe es einen künstlerisch 
sehr talentierten Schüler, der diese Aufgabe übernehmen könnte. 

Wenige Minuten später wurde uns Phillipo Cosmas vorgestellt. Er war sofort einverstanden und 
hat vorgeschlagen, bis Dienstag einen ersten Entwurf zu zeichnen.  

Am nächsten Tag habe ich mich in Usa River 
mit Gabriel und Baraka zusammengesetzt, um 
die bisher erhobenen Daten aus den 
Familienbefragungen weiter auszuwerten. 
Wir haben versucht, einen Überblick dafür zu 
bekommen, welche Familien durch ihre 
Lebensumstände besonders gefährdet sind. 
Wir haben auch erste Ideen 
zusammengetragen, in welche Richtung 
weitere Projekte gehen könnten. Ein großes 
Problem aus unserer Sicht sind die Toiletten, 
welche sich teilweise in wirklich schlechtem 
Zustand befinden und immer wieder zur 



Quelle für Infektionen werden. Leider ist die Zeit zum Ideen entwickeln sehr begrenzt aber wir 
wollen da weiter dran bleiben, auch wenn ich wieder zu Hause bin. Am Abend hatte ich dann 

Besuch von Phillipo und seinem Freund, Anold M. Paul, 
mit dem er das Bild gemeinsam malen möchte. Die beiden 
haben mich wirklich beeindruckt. Nicht nur, dass sie 
innerhalb von einem Tag zwei Entwürfe angefertigt hatten, 
aus denen ich mir einen aussuchen konnte, sie hatten sich 
auch schon Gedanken über nötige Materialien und 
Utensilien gemacht und eine Liste für mich mitgebracht, 
auf der diese auf Swahili und Englisch notiert waren. Wir 
haben noch einige kleine Änderungen besprochen (die 
Baumkrone sollte noch etwas mehr zu den Seiten 
auslaufen) und ein weiteres Treffen für Freitag ausgemacht, 
bevor die Jungs ihren Entwurf mit Bleistift auf die Wand 
übertragen wollen. 

Am Mittwoch, dem 24. September, hatte ich früh ein langes, aber sehr gutes Gespräch mit dem 
Bauleiter. Er hat mich abgeholt und wir sind gemeinsam nach Kikwe gefahren. Vor Ort konnte 
ich ihm die Mängel zeigen (einige Kantfliesen waren z.B. zerbrochen an die Wand angebracht 
wurden) und er hat mir versichert, dass diese beseitigt werden. Außerdem haben wir gemeinsam 
nocheinmal den Raum mit den Materialien besichtigt, worauf dieser von den Arbeitern sofort 
ordentlicher gemacht wurde. Vor allem habe ich ihm gesagt, dass ich nicht verstehen kann, 
warum die von uns berechneten und gekauften Fliesen nicht ausreichen. Ihm war es sehr wichtig, 
an dieser Stelle für absolute Transparenz zu sorgen. Aus diesem Grund haben wir uns die Zeit 
genommen, alle Räume noch einmal gemeinsam auszumessen, um die Anzahl der Fliesen auf 
diesen Maßen noch einmal berechnen zu können und so alles nochmal gegenchecken zu können. 
Darüber hinaus hatte er mir ein Dokument erstellt, in dem die Ausgaben in Materialkosten und 
Arbeitsleistung aufgeteilt waren. Er hat mir auch alle bisherigen Quittungen überreicht, sodass 
Baraka und ich diese überprüfen können. Alle diese Dokumente und Berechnungen werden in 
einem Übergabegespräch 
ausgewertet, sobald die 
Arbeiten abgeschlossen sind. 
Den Rest des Tages habe ich 
damit verbracht, das VTC in 
Sing´isi und die Primary 
School in Nambala zu 
besuchen. Im Rahmen dieser 
Besuche habe ich mich mit den 
jeweiligen Schulleitern über 
aktuelle Herausforderungen 
unterhalten, die die Schulen 
betreffen und und die 
Informationen für die Liste mit 
den aktuellen Schulgebühren 
weiter vervollständigt.  Bevor 



Baraka und ich uns abends nocheinmal gemeinsam mit Joseph treffen wollten, war Mittwoch 
auch wieder mal eine Waschaktion. Diesmal aber mit „Unterstützung“ von Natascha, die ein 
halbes „Wasserspritz- und Schwimmfest“ daraus gemacht hat. 

 

Am Donnerstag war ich schon wieder in Kikwe. Diesmal aber hauptsächlich, um noch einmal mit 
dem Schulleiter die Aktivitäten für nächsten Mittwoch konkret zu planen. Super gefreut hab ich 
mich dabei über seine Bestätigung, dass die Schule die Kosten für die Stopper übernehmen wird 
und diese auch bereits bestellt hat. Anschließend sind wir nochmal gemeinsam durch das 
renovierte Gebäude gegangen und ich hab ihm den Raum gezeigt, in den das Bild gemalt werden 
soll. Dabei ist mir aufgefallen, dass die Arbeiter die Mängel vom Vortag bereits ausgebessert 
hatten. Der Außenkorridor war auch schon fast fertig gefliest 
und sie hatten begonnen, die schwarzen Begrenzungsfliesen 
und die Schutzleisten aus Metall anzubringen. Man konnte 
aber auch gut sehen, dass immer wieder kleine Problemchen 
auftreten, einfach 
nur, weil wir das 
Gebäude renovieren 
und mit den 
vorherrschenden 
Gegebenheiten 
arbeiten müssen. 

So hat der 
Außenkorridor z.B. 
nicht die exakte 
Form eines Rechtecks, sondern ist an mehreren Stellen extrem schief. Die Arbeiter haben diese 
Ungenauigkeiten aber durch zusätzlichen Zement gut ausgeglichen, sodass man es, jetzt wo die 
Fliesen verlegt sind, nicht mehr wahrnimmt. Danach war ich noch an der Primary School in 
Nghanana und bin anschließend zurück nach Nambala gefahren, um beim Treffen der 
Microfinance Group dabei sein zu können. Ich bin so begeistert von diesem Projekt und noch viel 
mehr davon, mit welcher Freude und Gewissenhaftigkeit die Mitglieder hinter ihrer Gruppe 
stehen. Es ist immer richtig schön mit dabei zu sein. 

Freitag, der 26. September, war ein stressiger Tag. Baraka und ich wollten uns 12:00 Uhr in Usa 
treffen, um gemeinsam zum Flughafen zu fahren und meinen Vati abzuholen. Davor war ich 
wieder in Kikwe. Ich hatte mich dort mit Joseph und dem Schulleiter verabredet. Jetzt wo die 
meisten Arbeiten fast abgeschlossen sind (Joseph meinte, dass bis Anfang nächster Woche die 
Fliesen- und Malerarbeiten beendet sein sollten), wollten wir uns dem letzten wichtigen Problem 
zuwenden – dem Regenwasser. Zunächst war gedacht, den Erdboden auf ein gleichmäßiges 
Level im Verhältnis zu den Fliesen zu bringen und mit Zement zu vermischen, um zu verhindern, 
dass das Fundament ausgespült wird. Allerdings wird das nicht ausreichen, um das Gebäude vor 
dem Wasser und Schlamm zu schützen, denn das gesamte Gelände ist zu unserem Gebäude hin 
stark abschüssig. Wir haben überlegt, dass es am sinnvollsten wäre, einen kleinen Kanal aus 
Beton um das Gebäude herum zu legen, in dem das dreckige Wasser abfliesen kann, ohne dabei 



das Gebäude selbst zu überschwemmen. So ähnlich wie man das hier in den größeren Städten 
häufig zwischen Fußweg und Straße sieht. Wir haben uns mit Baraka und Ecki darauf geeinigt, 
dass Joseph dafür ein Budget erstellen wird, sodass wir weiter planen können. Baraka hat 
außerdem die Information, dass die Schule schon sehr bald, vielleicht sogar noch dieses Jahr 
einen Anschluss an das Stromnetz erhalten könnte. Daher wollen wir mit dem Erneuern der Solar 
Pannels vorerst noch warten. Vielleicht könnte das Geld aus dem Budget, das für diese Arbeit 
gedacht war, für den Abflusskanal genutzt werden…Denn diese Arbeiten drängen. Die Regenzeit 
beginnt ja schon Ende Oktober. Wir haben beschlossen, dass die Vorbereitungen für diese 
Arbeiten ebenfalls von den Schülern 
unterstützt werden können. Noch 
befinden sich vor dem Gebäude große 
Haufen von Schutt und Abfall, die 
zunächst beseitigt werden müssen, ehe 
diese Arbeiten beginnen können. Wir 
haben abgesprochen, dass das Abtragen 
der Schutthaufen ebenfalls Aufgaben für 
Schüler nächsten Mittwoch sein können 
und der Schulleiter wird sich darum 
kümmern, dass bis dahin der ganze Müll 
beseitigt wird. Anschließend habe ich 
mich noch schnell mit unseren beiden 
Künstlern getroffen und mir den zweiten 
Entwurf angeschaut. Bevor ich wieder 
los musste, haben wir noch 
sichergestellt, dass sie alle Materialien für den Bleistiftentwurf an der Wand haben und dann 
haben sie auch direkt mit ihrer Zeichnung begonnen. Joseph war so nett, mich ein Stück 
mitzunehmen, um Baraka zu treffen. Obwohl uns unterwegs ein platter Reifen aufgehalten hat, 
kamen Baraka und ich noch ganz pünktlich, um meinen Vati um 1 am Kilimanjaro Airport 
abzuholen.  

Mhh irgendwie werden meine Berichte von Woche zu Woche umfangreicher…Ich hoffe, euch 
wird beim Lesen nicht langweilig. ☺ Zum Abschluss noch ein Bild vom großen Kartoffelsalat-
Essen letzte Woche…Bis zum nächsten Bericht! 

 

 

 

 

 


